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SPD-Fraktionsvize Erler: Mit Prävention statt Panzern Frieden schaffen  

Der SPD-Außenpolitiker Gernot Erler hat sich für den weiteren Ausbau ziviler Maßnahmen zum Friedenserhalt ausgesprochen. Sie müssten Vorrang vor militärischen Interventionen haben, sagte Erler am Samstag beim 95. Deutschen Katholikentag in Ulm. „Wenn militärische Interventionen zur Debatte stehen, ist schon etwas falsch gelaufen“, betonte der stellvertretende Vorsitzende der SPD-Bundestagsfraktion.

Erler erklärte, seit den Balkan-Kriegen habe es in Europa erhebliche Fortschritte bei der Friedensprävention gegeben. In der Öffentlichkeit seien diese aber „weitgehend unbekannt“ geblieben. Er verwies auf die Bereitstellung von Polizisten und Experten für Verwaltung und Katastrophenschutz sowie auf den Zivilen Friedensdienst in Deutschland. So sei es durch Präventionsmaßnahmen 2001 gelungen, in Mazedonien einen Bürgerkrieg zu verhindern und einen Friedensprozess einzuleiten. Erler ermutigte die Nichtregierungsorganisationen, sich weiter für den Ausbau solcher Dienste einzusetzen. Ihr Druck sei bei den Haushaltsberatungen der Bundesregierung hilfreich. 

Der Generalsekretär der katholischen Friedensbewegung Pax Christi in Deutschland, Reinhard Voß, äußerte die Befürchtung, dass Fortschritte in Deutschland durch die Europäische Union blockiert werden könnten. So sehe die EU-Verfassung eine Aufrüstung der EU vor und erwähne zivile Friedensprävention nur mit einem Satz. Auch der Leiter der Katastrophenhilfe bei Caritas International, Jürgen Lieser, kritisierte, militärische Interventionsinstrumente würden „sehr viel stärker ausgebaut“ als zivile. Er warnte auch davor, humanitäre Hilfe zunehmend für strategische Ziele zu instrumentalisieren. Dies erschwere es Nichtregierungsorganisationen, in ihren Einsatzgebieten als neutral wahrgenommen zu werden. Dieses Argument dürfe militärische Interventionen mit humanitären Zielen aber nicht verhindern, forderte der Sozialethiker an der Universität der Bundeswehr in Hamburg, Thomas Hoppe.      

General Karl-Heinz Lather appellierte an die Politik, vor humanitären Militäreinsätzen deren Ziele und geplante politische Lösungen klar zu definieren. Dies sei erforderlich, da solche Einsätze erfahrungsgemäß weder nach ihrer Intensität noch geografisch strikt einzugrenzen seien, erklärte der künftige stellvertretende Kommandeur beim Nato-Stab in Heidelberg. 
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